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Ein Bibliothekar, der nach drei Jahren experimentieren mit Social Media erzählt, dass die Studierenden das

Bibliotheksangebot in Facebook „nicht so gut annehmen, wie wir das gedacht haben“. Das Image und die

Sichtbarkeit in der Bibliothekswelt allerdings hätten durch die Aktivitäten außerordentlich gewonnen und ex-

terne Bibliothekskunden würden den Service gut nutzen1. 

Ein Studierender, der über eine Facebookseite mit fast zwei Millionen Nutzern berichtet, die er wissenschaft-

lich untersucht hat, um die Rolle von Facebook in der ägyptischen Revolution zu beleuchten2. 

Ein Staatssekretär, der morgens Facebook checkt, auf dem Podium in sein Netbook tippt und ankündigt,

dass nach der Sommerpause in allen Grundschulen Nordrhein-Westfalens der Medienpass eingeführt wird.

Eine Bürgermeisterin, die von einem Online-KITA-Navigator als erfolgreich etabliertem Service der Kommune

spricht und dann das nagelneue Musenkuss3-Portal für kulturelle Bildung in ihrer Stadt vorstellt.

Eine für ihre Arbeit mit dem britischen Verdienstkreuz „Commander of the Empire“ ausgezeichnete Professorin4, 

die engagiert Web Science vorantreibt, um die Chancen des Web für die Menschheit zu nutzen und gleichzeitig

der Verantwortung nachzukommen, es wissenschaftlich zu untersuchen, um es zu verstehen.

Ein junger Chinese5, der erzählt, wie 14-jährige Schüler in China im Unterricht ein gemeinsames Wiki in eng-

lischer Sprache erstellen, sich gegenseitig korrigieren und niemand auch nur daran denkt, die Teilnahme zu

verweigern.

Ein Universitätsbibliothekar aus Serbien, der durch unternehmerisches Denken bessere E-Learning- und

Knowledge-Distribution-Strukturen in Bibliotheken einführen will6.

1 Rudolf Mumenthaler, ETH Zürich: Soziale Medien an der ETH-Bibliothek  – ein Zwischenbericht nach drei Jahren, siehe separaten Beitrag in

diesem Heft S. XY-XY, B.I.T.-online 15 (2012) Ausgabe 2

2 Imad Annouri, Uni Düsseldorf: „Nutzungsanalyse zur Rolle von Facebook während der ägyptischen Revolution“

3 Musenkuss. Die Infoplattform für Angebote kultureller Bildung in Düsseldorf, http://www.musenkuss-duesseldorf.de/

4 Dame Wendy Hall, University of Southampton, UK: The Development of Web Science: Research, Education and Diversity

5 Sam Chu, University of Hong Kong, SAR: Writing with others in wiki: An investigation of student collaborative writing in English among Chinese

secondary students.

6 Adam Sofronijevic, University of Belgrad: Enterprise 2.0 in a Library: European Perspective.
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Vera Münch

Generationswechsel: DGI-Präsident Prof. Dr. Stefan Gradmann konnte in Düsseldorf deutlich mehr junge Konferenzteilnehmerinnen und 
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Ein erfolgreicher Jungunternehmer7, der Social Media Monitoring als Kerngeschäft betreibt und mit größ-

ter Selbstverständlichkeit auf Konzerne als Referenzkunden verweist. Er war früher Hacker, dann hat er

bei Professor Matthias Fank am Institut für Informationswissenschaft der FH Köln studiert.

Daneben Informationsvermittler und Bibliothekare aus der Großindustrie (Daimler, Thyssen) und aus

Großforschungseinrichtungen wie dem CERN, die verraten, wie sie in ihren Unternehmen internes und

externes Web zu „Web Information Workplaces“8 verwoben haben. Nicht zu vergessen die grauen Emi-

nenzen der elektronischen Fachinformation, die seit vielen Jahre beruflich tätig in der Lehre, der Infor-

mationsvermittlung, in der Dokumentation und in Bibliotheken die Entwicklungen miterleben, und sich

ernsthafte Sorgen und viele Gedanken über die Zukunft der Informationswissenschaft und die Planung

der Informationsinfrastruktur in Deutschland machen. In Vorträgen und einer Podiumsdiskussion ver-

suchten sie dies zu definieren und zu diskutieren.

Dann gab es, fast als Gegenstück dazu, noch die 30-minütige Konferenzsession, in der 18 Forschungsar-

beiten von Nachwuchswissenschaftlern in maximal zweiminütigen Vorträgen mit Verweis auf Poster im

Foyer vorgestellt wurden. Sie behandelten Themen wie die Untersuchung von Emotionen, die in Blogs

und Tweets ausgedrückt werden9, oder einen informationswissenschaftlichen Ansatz zum semantischen

Anreichern von Blogs und anderen Dokumenten, genannt Blont10. Auch die Nutzung des Social Web, um

unter Einbeziehung der Bevölkerung Brauchtum11 zu erforschen und Arbeiten zur Frage, ob sich der Erleb-

nis- und Abenteuereffekt von Computerspielen zur ernsthaften Vermittlung von Lerninhalten12 nutzen 

lässt, standen auf der 18/30 Agenda. 

Dies war ein Auszug aus dem Themenspektrum der 2. DGI-Konferenz „Social Media and Web Science – 

Das Web als Lebensraum“. Zur vollständigen Abbildung der gesellschaftlichen Realität der Gegenwart 

fehlten eigentlich nur noch Glamour und Rotlicht. Aber sogar das war geboten. Das erste freiwillig. Das 

zweite weniger.

7 Evrim Sen, Infospeed GmbH, Köln: Social Media Monitoring - Information Retrieval in unstrukturierten Daten mit der Software

web2monitorTM

8 Sünje Dallmeier-Tiessen (CERN und Humboldt-Universität zu Berlin) & Henning Weiler (CERN und Universität Erlangen-Nürnbergn) for the

INSPIRE Collaboration: Das Web als gemeinsamer Arbeitsraum einer Community und ihrer digitalen Bibliothek – ein Beispiel aus der Hoch-

energiephysik

9 Jan Frank Demmer, Heinrich-Heine-Universität, Düsseldorf: Analyse emotionaler Bewertungen (Sentiments) in Blogs

10 Evelyn Dröge, Heinrich-Heine-Universität, Düsseldorf: Semantisches Anreichern von Blogposts mit Blont

11 www.brauchwiki.de – Deine Heimat im Netz. Michael Jourdan, Universität Augsburg mit dem Bayrischen Landesverein für Heimatpflege

12 Stephanie Elbeshausen, Joachim Griesbaum und Ralph Kölle, Universität Hildesheim: Mehrwerte von Adventure-based Learning in der

betrieblichen Weiterbildung

Die Bibliothek des CERN als Forschungsraum für Social 
Media: Sunje Dallmeier-Tiessen berichtete, wie am CERN 
am Beispiel der Hochenergiephysik das Web als gemein-
samer Arbeitsraum einer Community und ihrer digitalen 
Bibliothek erprobt wird. 

Konferenzleitung in Frauenhand: Dr. Katrin Weller (links) und Dr. Isabella 
Peters (rechts) von der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf zeichneten für 
die wissenschaftliche Leitung des Programmkomitees verantwortlich, Sonja 
Gust von Loh (nicht im Bild) für die Praxisbeiträge. 
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� Hat jemand eine Idee, wie man

über diese Veranstaltung in ext-

rahierter Form einigermaßen voll-

ständig berichten könnte? Nein?

Das ist gottlob auch nicht nötig,

denn wie man es von der Deut-

schen Gesellschaft für Informati-

onswissenschaft und Informati-

onspraxis (DGI) e.V. (www.dgi-in-

fo.de) als Veranstalter erwarten

darf, wurde die Konferenz bes-

tens dokumentiert. Der 470 Sei-

ten starke Tagungsband13 kann bei

der DGI für 50,- Euro (Mitglieder

40,- Euro) bestellt werden unter:

http://www.dgd.de/pub_onlineta-

gung.aspx

Aktuell von der Konferenz berich-

tete im Web ein fleißiges Team

Studierender der Abteilung für In-

formationswissenschaft am Ins-

titut für Sprache und Information

der Philosophischen Fakultät der

Heinrich-Heine-Universität Düs-

seldorf. Der von ihnen verfasste

13 2. DGI-Konferenz / 64. Jahrestagung der

DGI, „Social Media und Web Science.

Das Web als Lebensraum“, Düsseldorf,

22. - 23. März 2012, Proceedings, hrsg.

von Marlies Ockenfeld, Isabella Peters

und Katrin Weller, DGI, Frankfurt am

Main 2012, 472 Seiten, ISBN 978-3-

925474-72-9

informative Konferenzblog14 ist zu

finden unter: http://blogfarm.phil-

fak.uni-duesseldorf.de/dgi2012/

Dort wird auch über die Poster

Madness15, jene 18-Themen-in-

30-Minuten-Session ausführlicher

berichtet, die zeigte, wie Nach-

wuchswissenschaftler an die He-

rausforderung Social Media her-

angehen. Querlesen ist unbedingt

empfehlenswert.

Darüber hinaus haben vor allem

einige der jüngeren Referenten ih-

re Beiträge auf kostenfreie Platt-

formen zur Informationsteilung

ins Web gestellt. Zum Beispiel tei-

len Anja Lorenz, Diplom-Medien-

informatikerin an der TU Chem-

nitz, und Christian Schieder, Wirt-

schaftswissenschaftler an der TU

Chemniz, ihren Vortrag16, in dem

sie mögliche Auswirkungen des

Überkonsums von Social Media

auf den Menschen und seine Per-

sönlichkeit zur Diskussion stellen,

14 Konferenzblog: http://blogfarm.phil-fak.

uni-duesseldorf.de/dgi2012

15 Poster Madness: http://blogfarm.phil-

fak.uni-duesseldorf.de/dgi2012/poster-

madness/

16 Christian Schieder & Anja Lorenz, TU

Chemnitz: Towards a pathology of social

media

auf der Plattform Prezi17. Wie In-

formation dort präsentiert wird,

sollte man sich ebenfalls ansehen.

Von älteren, auf statisches Lesen

trainierten Menschen verlangt die

Präsentation auf jeden Fall ein

starkes Umgewöhnen.

„Das Web als Lebensraum 

ist in der Realität schon 

angekommen“

DGI-Präsident Professor Dr. Ste-

fan Gradmann, Institut für Biblio-

theks- und Informationswissen-

schaft der Humboldt-Universität

zu Berlin, lobte in seiner Eröffnung

das interessante und vielfältige

Programm und bedankte sich bei

Dr. Katrin Weller und Dr. Isabella

Peters, die für die wissenschaftli-

che Leitung der Konferenz verant-

wortlich zeichneten. „Die Düssel-

dorfer Kolleginnen und Kollegen

um Katrin Weller haben ein wun-

derbares Programm gestaltet. Wie

richtig sie mit dem Motto dieser

Tagung gelegen haben, haben wir

schon in den Grußworten gehört.

Das Web als Lebensraum ist in der

Realität schon angekommen; von

Public Sector Information bis zum

Musenkuss“, so Gradmann. Zu-

vor hatten Dr. Marc Jan Eumann,

Staatssekretär bei der Ministe-

rin für Bundesangelegenheiten,

Europa und Medien des Landes

Nordrhein-Westfalen und Dr. Ma-

rie-Agnes Strack-Zimmermann,

Bürgermeisterin der Stadt Düssel-

dorf, in ihren Grußworten deutlich

gemacht, wie das Web ihren politi-

schen Alltag bereits prägt und von

ihnen zur Kommunikation mit Bür-

gerinnen und Bürgern eingesetzt

wird. „Mit 845 Millionen Nutzern

war Facebook 2011 hinter China

und Indien bereits der drittgröß-

te ‚Lebensraum‘ der Erde“, sagte

Eumann und erklärte, dass sich

jenseits von Ländergrenzen und

17 http://prezi.com/zl7g428k4o0h/

towards-a-pathology-of-social-media/
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unterschiedlichen Kulturen neue Fragen für die Ge-

sellschaft auftun. „Die Ausbildung unserer Kinder, die

Organisation der Arbeitswelt, die Teilnahme an politi-

schen Entscheidungsprozessen oder Wertschöpfungs-

ketten: All dies und vieles mehr muss neu gedacht

werden“, fasste der Staatssekretär die immensen Auf-

gaben der Gegenwart mit freundlichem, vertrauens-

vollem Lächeln ins kompetente Publikum zusammen.

Die Düsseldorfer Bürgermeisterin Strack-Zimmermann

zeigte an drei Beispielen, wie die Stadt Düsseldorf die

Chancen der neuen Technologie ganz pragmatisch

nutzt, um Bürgerinnen und Bürger besser zu informie-

ren und die Verwaltung zu entlasten. Düsseldorf hat im

Einsatz: Das Online-Portal „KITA-Navigator“18, ein Mit-

telstandsportal19 und nun auch noch das eingangs er-

wähnte Musenkuss-Portal. Das alles geordnet zu orga-

nisieren, zu dokumentieren und langfristig für nachfol-

gende Generationen nachvollziehbar zu halten, ist die

große Herausforderung an die Bibliotheks-, Informa-

tions- und Dokumentationswissenschaften. Was das

für ihre Forschung und Entwicklung bedeutet, davon

war in Düsseldorf mehr als ein Aufblitzen zu sehen.

Twitterstream ruft Rotlichtmileu auf den Plan

Nicht nur gebloggt wurde über die 2. DGI-Konferenz.

Auch das „soziale“ Medium Twitter wurde während der

Veranstaltung durch extra mit dieser Aufgabe betrau-

te Studierende der Uni Düsseldorf mit Nachrichten

befüllt. Neben den twitternden Konferenzteilnehmern,

übrigens ein bemerkenswerter Anteil von geschätzt

fünf bis sieben Prozent, tippten die Studierenden flei-

ßig 140-Zeichen-Nachrichten in ihre Tablet PCs und

schickten diese in die Welt hinaus. Gemeinsam sorgten

die Konferenzteilnehmer und die studentischen Twit-

terbeauftragten für einen Tweetstream, der kurz nach

11.00 Uhr vormittags die Aufmerksamkeit der auto-

matischen Twitterwächter im (deutschen?) Netz erreg-

te und zu unerwünschten Nebenwirkungen führte. Die

Vielzahl der Tweets mit der Kennzeichnung (dem Hash-

tag) #dgi2012 ließen die Statistiken (z.B. Tweets des

Tages) hochschnellen, worauf hin die elektronischen

Angebotsmaschinen des Rotlichtmilieus ansprangen

und unter Nutzung ebendiesen Hashtags unzählige Bil-

der spärlich bekleideter Damen an @dgi2012 als Emp-

fänger verschickten. Ohne weiteren Text, aber verlinkt

mit dem entsprechenden Angebot. In den darauf fol-

genden Stunden liefen die Bots zu Hochtouren auf. Je-

dem Konferenztweet folgten geschätzt zwischen zwei

und 15 Rotlichttweets, was dazu führte, das einige der

18 https://kita51.duesseldorf.de/web_kita_kurzinfo.php?int_kita_

id=312

19 http://www.duesseldorf.de/mittelstand/
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seriösen Konferenztwitterer ihre

Berichterstattung einstellten. Am

nächsten Tag war der Spuk vorbei.

Den ganzen Tag nicht ein einziger

Rotlichttweet, obwohl weiterhin

derselbe Hashtag verwendet und

noch mehr Tweets als am Vortag

verschickt wurden. Ob es daran

liegt, dass die Statistikmaschinen

nur 24-Stunden-Zeiträume aus-

werten oder Twitter über Nacht ei-

nen Spam-Großputz durchgeführt

hat, bleibt ein Geheimnis; zumin-

dest vorerst. Da die Veranstalter

aber auch den vollständigen Twit-

terstream aufgezeichnet und ar-

chiviert haben, kann man vielleicht

noch irgendwann mit der Auflö-

sung des Rätsels rechnen. Bei

der statistischen Auswertung der

Tweets um die Konferenz, einem

Forschungsthema, mit dem sich

die Düsseldorfer Lehrstühle eben-

falls beschäftigen, landen die Rot-

licht-Tweets vermutlich in der Ka-

tegorie Spam.

Geschichtsunterricht für 

die nachwachsende Generation

Rund 250 Teilnehmerinnen und

Teilnehmer zählte die 2. DGI-Kon-

ferenz an drei Tagen; gegenüber

der 1. DGI-Konferenz und deren

Vorläufertagungen saßen deutlich

jüngere Zuhörerinnen und Zuhö-

rer im Auditorium. Die bloggenden

und twitternden Studierenden ga-

ben ihr zusätzlich junges Flair. Na-

türlich waren auch ihre Ausbilder,

die ältere Generation der Informa-

tik, der Bibliotheks- und Informati-

onswissenschaft in Düsseldorf an-

wesend. Sie stellten aber nur noch

eine kleine Minderheit. Mit Profes-

sor Dame Wendy Hall, University

of Southampton und Professor Dr.

Marc Rittberger, Direktor im Deut-

schen Institut für Internationale

Pädagogische Forschung (DIPF),

lieferten zwei Pioniere der elekt-

ronischen Fachinformation Haupt-

vorträge. Deren Inhalte, zu einem

großen Teil Geschichte der Infor-

mationswissenschaft und For-

schung sowie der deutschen Fach-

informationspolitik, ließen, obwohl

aufmerksam und mit großem Re-

spekt verfolgt, die beiden Vortra-

genden in diesem jungen Umfeld

allerdings noch älter wirken.

Resignation nach 41 Jahren

Fachinformation

Rittberger ist Sprecher der Kom-

mission Zukunft der Informations-

infrastruktur (KII), die im Auftrag

der Gemeinsamen Wissenschafts-

konferenz (GWK) des Bundes und

der Länder umfassende Empfeh-

lungen eben dazu erarbeitet hat.

Unter der Überschrift „Entwick-

lungsperspektiven der wissen-

schaftlichen Informationsinfra-

struktur“ berichtete Rittberger

über die Arbeit der Kommission

und die Empfehlungen, die für Poli-

tik und Verwaltung erarbeitet wur-

den. Dabei ließ er die politische Be-

wertung und Einordnung der elek-

tronischen Fachinformation von

1970 bis Ende 2011 Revue pas-

sieren, was den starken Eindruck

eines „Aufstieg und Falls“ der Be-

deutung von Fachinformation im

politischen Bewusstsein auslöste

und sicherlich auch dazu beitrug,

dass der Vortrag das Gefühl einer

gewissen Resignation hinterließ.

Die Empfehlungen der KII liegen

jetzt der GWK vor.

Information hat auch 

immer eine Zeitkomponente

Dame Wendy Hall ist hoch deko-

riertes Mitglied des Ministerrates

für Wissenschaft und Technolo-

gie des britischen Premierminis-

ters, war 2008 bis 2010 Präsiden-

tin der international agierenden,

amerikanischen Computer Fach-

gesellschaft ACM und die erste

Frau in dieser Position außerhalb

von Amerika. In ihrer Keynote „The

Development of Web Science: Re-

search, Education and Diversity“

skizzierte sie die Entstehung des

World Wide Web und führte Be-

weis, dass vieles, was heute als

neue Erkenntnis präsentiert wird,

bereits in den 1990er Jahren vor-

hergesagt wurde. Während sie

den Spannungsbogen in ihrem

Vortrag aufbaute, wurde natürlich

auch getwittert. Einer der Tweets

machte dabei sehr deutlich, dass

Information immer auch ganz eng

mit Zeit verbunden ist. Um Span-

nung zu erzeugen, hatte Wendy

Hall zwischendurch behauptet,

Tim Berners Lee, Erfinder des

World Wide Web, hätte dieses gar

nicht erfunden. Der Tweet dazu

war sofort raus. Als Hall deutlich

später im Verlauf ihrer Rede anfüg-

te, Berners Lee hätte „... nicht das

WWW erfunden, sondern Metho-

den und Technologien dafür“ und

Professor Dame 
Wendy Hall von 

der University of 
Southampton, 

Pionierin der Ent-
wicklung des World 
Wide Web, ruft zur 

gemeinsamen in-
ternationalen For-

schung auf, um das 
Web der Gegenwart 

zu verstehen.
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„... das Web von den Menschen gemacht wird“, um

darzustellen, welchen Einfluss die Webnutzer auf die

Entwicklung haben, war das Gezwitscher längst als

Tatsachenbehauptung im Cyberspace. 140 Zeichen in

Echtzeit sind manchmal eben doch nicht genug, um

komplexe Themen richtig darzustellen. (Leider war

besagter Tweet eine Woche nach der Konferenz nicht

mehr über die Twitter Suchfunktionen abzurufen. Was

sich bei den Versuchen allerdings herausstellte war,

dass die verschiedenen dafür genutzten Endgeräte –

iPhone mobil mit iOS5 mit Twitter Standard App und

TweetDeck, Think Pad stationär mit Hoot Suite Tweet-

deck und Twitter Standard Webseite jeweils unter-

schiedliche Suchergebnisse und Treffermengen lie-

ferten.)

Eine noch nie zuvor 

dagewesene Chance für die Menschheit

Die beiden wichtigsten Botschaften aus Wendy Halls

Keynote, der übrigens außer dem Wort „Cloud“ sämt-

liche aktuellen Buzzwords beinhaltete, galten aber

nicht der Geschichte des Web, sondern ihren Er-

kenntnissen aus jahrelangem Umgang mit dem World

Wide Web und der Verantwortung der Wissenschaft

für die Zukunft. Botschaft 1: Das Web wird nicht von

Wissenschaftlern und Technikern gestaltet, sondern

von den Menschen, die es benutzen. Es ist das größ-

te Informationskonstrukt, das es in der Menschheits-

geschichte je gegeben hat. Es formt die Gesellschaft

um. Botschaft 2: Die Kollaboration im Web bietet der

Menschheit eine nie zuvor dagewesene Chance, da

es bislang noch nichts dem Web Vergleichbares ge-

geben hat. Das Ausmaß seines Einflusses und die Ge-

schwindigkeit, mit der es angenommen wird, seien

beispiellos.

Dies bedeutet, so Hall, sowohl Chance als auch Ver-

pflichtung. Um sicherzustellen, dass die Menschheit

vom Web profitiert, müsste alles getan werden, um

es zu verstehen. Um dieses Vorhaben voranzubrin-

gen und den Diskurs anzuregen, proklamiert sie ge-

meinsam mit ihrem Kollegen Professor Nigel Shad-

bolt „Web Science“ als neue Disziplin, die sich diesen

Aufgaben widmen soll. Was die beiden Wissenschaft-

ler darunter genau verstehen, erklären sie auf der

Webseite des von ihnen eingerichteten Web Science

Trust20 in zwei Videos, 45 und 54 Minuten lang. Da-

me Hall motivierte die Konferenzteilnehmerinnen und

-teilnehmer, die Herausforderung durch das Web an-

zunehmen und sich am Wiki des Web Science Trust zu

beteiligen, das von Southampton eingerichtet wurde.

Zu diesem Aufruf muss man einfach einen Konferenz-

20 http://webscience.org/trust.html
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tweet von Athanasios Mazarakis

stellen, auch wenn er nicht direkt

im Zusammenhang mit der Keyno-

te auftauchte, sondern erst später.

Der Wissenschaftler schrieb: „... da

wird ein semantisches Web erstellt

und 10 Jahre später merkt man,

dass die wissenschaftliche Theo-

rie fehlt.“

Es erscheint höchste Zeit, dass sie

nachgeliefert wird. Mazarakis hat

Psychologie studiert und unter-

sucht augenblicklich, ob (Nutzer-)

Ranglisten, Social Ranking21 dafür

eingesetzt werden, Lernende zu

motivieren, Beiträge in Wikis ein-

zustellen.

21 Athanasios Mazarakis, FZI Forschungs-

zentrum Informatik Karlsruhe: Social

ranking as a feedback mechanism to

raise contributions in course wikis

Wer beschäftigt sich wissen-

schaftlich mit Social Media?

Wer sind denn aber nun diese Leu-

te, die sich um Web Science und

das Web als Lebensraum küm-

mern sollen? Auf jeden Fall die

Konferenzteilnehmer, denn ihnen

galt Dame Halls Appell. Aber wer

saß denn eigentlich im Publikum?

Katrin Weller wollte das auch ger-

ne wissen und bat, die Fachrich-

tungen per Handzeichen anzuzei-

gen. Was folgte, war ein unglaub-

lich heterogenes Bild: Da saßen

Informatiker neben Soziologen,

Philosophiestudierende und ihre

Dozenten neben Bibliothekaren

und Bibliothekswissenschaftlern,

Informationsvermittler aus Behör-

den und aus der Wirtschaft neben

Informationswirten, Informations-

wissenschaftlern und Wirtschafts-

ingenieuren – und allesamt be-

treiben Informationswissenschaft.

Das Web hat das klassische Profil

der ehemaligen Bibliotheks- und

Dokumentationswissenschaft ge-

sprengt. Dabei wäre das Wissen

dieser Wissenschaften gerade

jetzt für einen dauerhaften, geord-

neten Erhalt des erarbeiteten Wis-

sens der Welt wichtiger denn je.

Podiumsdiskussion kann 

die Zukunft nicht erhellen

Auch bei der Podiumsdiskussion

„Die Zukunft der Informationswis-

senschaft“ zeigte sich die Zerfase-

rung der Bibliotheks- und Informa-

tionswissenschaften deutlich. Die

Teilnehmer, DGI-Präsident Grad-

mann, Professor Dr. Hans-Chris-

toph Hobohm, Fachhochschule

Potsdam, Marlies Ockenfeld, Do-

kumentarin und Chefredakteurin

der Fachzeitschrift IWP (Informa-

tion, Wissenschaft und Praxis),

der Journalist Dr. Willi Bredemeier,

Chefredakteur des über 30 Jahre

alten Branchenblattes Password,

sowie Professor Dr. Christian

Schlögl, Universität Graz sollten

die Verankerung ihrer Zunft in Wis-

senschaft und Wirtschaft in den

deutschsprachigen Ländern dis-

kutieren und aufzeigen, wohin die

Reise gehen könnte. Es gelang ih-

nen nicht. Ihre Thesen, die im Vor-

feld der Diskussion auch schrift-

lich abgefragt und zu Beginn der

Diskussion vom Moderator Pro-

fessor Dr. Wolfgang Stock, Hein-

rich-Heine Universität Düsseldorf,

vorgetragen wurden, lassen sich

beim besten Willen auf keinen ge-

meinsamen Nenner bringen. Da-

bei zeigten die Grafiken, die Stock

in seiner Einführung präsentierte,

durchaus interessante Vorschlä-

ge zur Zuordnung der vielfältigen

Themen zu Theoretischer Informa-

tionswissenschaft und Angewand-

ter Informationswissenschaft (Fo-

lie 3) sowie (Folie 4) der von ihr

bearbeiteten Gegenstände: Infor-

mation, Wissen und Dokumente.

Fleißigen Studierenden, die zum Bloggen abkommandiert waren...

Professor Dr. Marc Rittberger, Direktor im Deutschen In-
stitut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF), 
lieferte in seiner Funktion als Sprecher der Kommission 
Zukunft der Informationsinfrastruktur (KII) in Düsseldorf 
eine Übersicht über 41 Jahre Entwicklung in der deut-
schen Fachinformation.
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Die Folien können auf der Webseite der DGI22 angese-

hen werden.

„Informationswissenschaft

hat die Themenführerschaft verloren“

Marlies Ockenfeld versuchte denn auch, die seit Jahr-

zehnten geltende Definition von „Dokument“, die heu-

te genauso anwendbar ist wie damals, wieder aus der

Versenkung zu holen, in die sie durch die dynamische

Entwicklung geraten ist. Ihre Hauptthese: „Informations-

wissenschaft sollte sich auf die theoretischen Grundla-

gen der Dokumentation und ihrer Anwendungssysteme

konzentrieren.“ Ockenfeld erklärte weiter, Dokumentati-

on werde zu Kulturtechnik und stellte die Frage: „Aber

wo bleibt die Didaktik?“. Beantwortet wurde sie in der

Podiumsdiskussion nicht. Für Bredemeier ist „Informati-

onswissenschaft eine Verhaltenswissenschaft, eine po-

litische Ökonomie“. Für deren Diskussion fand er aber

in der Podiumsrunde keine Sparringpartner. Gradmann

sieht sie in erster Linie als „eine Geisteswissenschaft mit

semiologischem Fundament“, und will den „dekonstru-

ierten Dokumentbegriff als Teil von Web Science neu er-

finden“. Hobohm konstatierte: „Die Informationswissen-

schaft muss als Sozialwissenschaft wie diese eine Hin-

wendung zum Raum und zum praktischen Handeln voll-

ziehen.“ Sie sei nur praxisrelevant als eine Informations-

und Dokumentwissenschaft, die über Shannon und Tu-

ring hinausgehe. Schlögl stellte die These auf: „Obwohl

die informationswissenschaftlichen Themen boomen,

hat die (‚institutionalisierte‘) Informationswissenschaft

die Themenführerschaft verloren.“ Im internationalen

Vergleich spiele die (kontinental)europäische und damit

auch die deutschsprachige Informationswissenschaft im

Hinblick auf Forschungs-Output und Impact nur eine ge-

ringe Rolle. Im Konferenzblog gibt es zur Podiumsdiskus-

sion eine etwas ausführlichere Zusammenfassung.23

Eine desorientierte Disziplin

Im Password-Pushdienst24 setzte Bredemeier seinen Be-

richt über die Podiumsdiskussion unter die Überschrift:

„Die desorientierte Disziplin“. Dieses Eindrucks konnte

man sich nach der Veranstaltung auch nicht erwehren.

Vielleicht lag es auch daran, dass die geplanten Beiträ-

ge der jüngeren Wissenschaftler auf dem Podium fehl-

ten; die des Präsidenten des Leibniz-Instituts für Sozial-

wissenschaften GESIS, Professor Dr. York Sure, und von

Ben Kaden, Bibliothekswissenschaftler und Herausgeber

22 http://www.dgi-info.de/

23 http://blogfarm.phil-fak.uni-duesseldorf.de/dgi2012/podiumsdis-

kussion-zukunft-der-informationswissenschaft/

24 Willi Bredemeier, Password-Pushdienst, 24.03.2012: Die desorien-

tierte Disziplin, http://www.password-online.de/pushdienst-news/

detail/article/password-pushdienst-24-maerz.html
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der elektronischen Bibliothekszeit-

schrift Libreas. Beide hatten kurz-

fristig abgesagt. Schade, denn

GESIS forscht an interessanten

Ansätzen zur Nutzung von Social

Media für die klassische Dokumen-

tation und Information; beispiels-

weise Facebook als Marketingtool

für Fachportale und klassische Da-

tenbanken25 einzusetzen, worüber

sich auf der DGI-Konferenz eine

heftige Debatte zu Pro und Cont-

ra entwickelte. GESIS plant, Biblio-

theken, Archiven und Dokumenta-

tionseinrichtungen künftig Infor-

mationsinfrastruktur-Dienstleis-

tungen als Cloud-Services (SaaS,

Software as a Service) anzubie-

ten. Die öffentliche Betaphase für

eine GESIS-Suchmaschine, die in

Open Access-/Open Data-Quellen

gefundene Begriffe zur weiteren

Suche vorschlägt, soll, wie Philip

Schaer im Anschluss an seinen

Vortrag26 berichtete, „demnächst

anlaufen“.

Royal Wedding 2.0, 

Westminster Abbey 3.0

Die 2. DGI Konferenz war wie das

Social Web: Ein Feuerwerk an The-

men. Man könnte unendlich wei-

ter berichten, denn nicht nur das

25 Peter Mutschke, Mark Thamm, Timo

Wandhöfer, GESIS: ScholarLib – Ein

Framework zur Kopplung von sozialen

Netzwerken mit wissenschaftlichen

Fachportalen

26 Philipp Schaer, Thomas Lüke & Wilko van

Hoek, GESIS: Building Custom term sug-

gestion web services with OAI-harvested

open data.

Ausgezeichnete 
Young Information 

Professionals (v.r.n.l.): 
Die Preisträgerinnen 

Julia Herget, Lena 
Sablowski und Anja 
Lorenz mit Angelika 
Lex (2.v.l.), Vizeprä-

sidentin Elsevier und 
DGI-Präsident Stefan 
Gradmann. Bildmitte: 

die Koordinatorin 
des YIP-Programms, 

Kathrin Knautz. Nicht 
im Bild: die Erst- 

platzierte Ulrike Ezold.

Vera Münch

ist freie Journalistin und

PR-Beraterin/PR+Texte

Leinkampstraße 3

31141 Hildesheim

vera-muench@t-online.de

Programm war dicht gedrängt und

ausgesprochen bunt. In jedem

Vortrag wurde auch noch auf -zig

weitere Quellen verwiesen. Des-

halb soll hier zum Abschluss nur

noch auf den eingangs angekün-

digten Glamour-Teil der Konfe-

renz eingegangen werden. Es war

die Keynote27 von Imogen Levy.

Die charmante Britin hatte in ih-

rer Funktion als Online Editor von

Westminster Abbey die Online-

Berichterstattung über die „erste

königliche Hochzeit der Internet-

Generation“ zu organisieren und

zu leisten. Vor, während und nach

der Vermählung von Prinz William

und seiner Kate erzählte sie über

alle verfügbaren Social-Media-Ka-

näle, wie sich die Kirche für die

Zeremonie rüstete, was am gro-

ßen Tag so vor sich und wie alles

vorüber ging. Die Resonanz war

großartig. Der Twitter-Account @

wabbey28 zog jede Menge Inter-

essenten aus der ganzen Welt an.

27 Imogen Levy, Westminster Abbey: How

Westminster Abbey created world-wide

audience engagement around the Royal

Wedding with Online and Social Media.

28 https://twitter.com/@wabbey#wabbey

Imogen beantworte alle Anfragen

und tut es heute noch, denn auch

nach der Royal Wedding 2.0 steigt

die Anzahl derer, die den Twitter

Account der Kirche beobachten

und nutzen, kontinuierlich weiter

an. Ende März 2012 hatte @wab-

bey 14.240 Follower und Imogen

Levy bastelt an der Westminster

Abbey 3.0.

Wollten nicht auch Sie schon im-

mer einmal wissen, wann in der

Westminster Abbey öffentlicher

Gottesdienst stattfindet?

YIP: Auszeichnung 

für den Nachwuchs

Die besten Beiträge von Nach-

wuchswissenschaftlern und jun-

gen Informationspraktikern zu ei-

ner DGI-Konferenz zeichnet die

DGI mit dem Young Information

Professional (YIP) Award aus. Der

Preis wurde 2010 ins Leben geru-

fen. Er wird von Elsevier gespon-

sert und ist mit insgesamt 1000,-

Euro dotiert.

Die diesjährigen Preise gingen an

1. Ulrike Ezold für ihre Arbeit „Kri-

sengezwitscher – wie nutzte der

japanische Energiekonzern Tepco

Twitter während der Fukushima-

Katastrophe“, 2. Anja Lorenz &

Christian Schieder für „Pathogene

Phänomene im Kontext der Nut-

zung sozialer Medien“ und 3. Ju-

lia Herget und Lena Sablowski für

ihre Untersuchung: „Nutzen Jung-

wähler das Angebot der E-Infor-

mation zur politischen Bildung?“. �

Mehr dazu im Konferenzblog:

http://blogfarm.phil-fak.uni-duessel-

dorf.de/dgi2012/yip-award-sieger/


